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Bregenzer Festspiele 1993 werden heute feierlich eröffnet 
A m  Abend Premiere der Oper «Fedora» - Das Spiel au f  dem See wird am Mittwoch eröffnet - Alle Aufführungen so gut wie ausverkauft 

(pdg) - Heute Vormittag, um 11 Uhr, 
eröffnet der österreichische Bundesprä­
sident Thomas Klestil die diesjährigen 
Bregenzer Festspiele, die bis zum 26. 
August dauern. Heute Dienstag abend 
findet auch die erste Premiere statt: «Fe­
dora», eine russische Oper von Umberto 
Giordano, deren Schauplätze in St. Pe­
tersburg, Paris und in der Schweiz sind. 

Als «Star» der  Aufführung wird Mara 
Zampieri in de r  Hauptrolle zu hören 
sein. Dirigent ist Fabio Luisi und Regis­
seur Jonathan Miller, der  als Neurologe 
und Theatermann ein Stück aus dem täg­
lichen Leben (ohne verschlungene psy-
chologisierende Deutungsversuche) dar­
stellen willl. Doch das weltweite Interes­
se gilt natürlich dem Spiel auf  dem See. 
Dabei steigt trotz oder  wegen der total 
verregneten Generalprobe 6000 Besu­
cher wurden ebenso wie alle Darsteller 
bis au f  die Haut nass - das Interesse un­
verändert an. Verdi's Freiheitsoper «Na-
bucco» wird mit Hilfe einer gewaltigen 
Technik vom englischen Regisseur Da­
vid Pountney inszeniert. Der «Hollän­
der-Regisseur  Pountney will mit dieser 
Technik die Geschichte zweier Völker 
mit verschiedenen Religionen erzählen 
und wünscht.sich: «Wir sollten in der 
Lage sein, durch unsere Phantasie in ei­
nem Stück, das in der Vergangenheit 
spielt, Probleme zu sehen, die über  Jähr­
hunderte eigentlich dieselben geblieben 
sind.» 

Die diesjährigen Aufführungen sind s o  
gut wie ausverkauft. Bestellungen für 
1994 sind derzeit die erfreulichsten Post­
eingänge für die Festspielleitung in Bre-
genz. Uber  die Eröffnung und die bei­
den wichtigsten Premieren werden wir in 
den nächsten Tagen berichten. Das übri-

Maastricht auf Eis 
gelegt 

Lonclon (AP) In Grossbritannien wird 
es zunächst nicht zur Ratifizierung der  
europäischen Unionsverträge von Maa­
stricht kommen. Die britische Regierung 
gab am Montag bekannt, sie wolle erst 
die gerichtliche Entscheidung über  eine 
vom früheren Chefredakteur d e r  Londo­
ner «Times», Lord Rees-Mogg, ange­
strengte Klage abwarten. 

D e r  Londoner High Court, ein Teil 
des Obersten Gerichtshofs, hatte am 
Montag dem Antrag Rees-Moggs statt­
gegeben, vor Gericht seine Uberzeu­
gung vertreten zu können, dass der  Maa-
strichtTRatifizierungsprozess «rechtlich 
und verfassungsmässig mit Formfehlern 
behaftet ist». Der als Anwalt von Aus-
senminister Douglas Hurd auftretende 
Jurist Sydney Kentridge erklärte vor 
dem High Court, die Regierung werde 
von der Ratifizierung absehen, bis über 
Rees-Moggs Klage entschieden sei. Von 
den zwölf EG-Ländern ist Grossbritan­
nien das einzige, das das Vertragswerk 
noch nicht ratifiziert hat. 

EG will neuen Druck 
auf Belgrad und Zagreb 

Brüssel (AP) Mit einer öffentlichen 
Aussprache zum Programm d e r  belgi­
schen EG-Präsidentschaft haben die 
Aussenminister de r  Europäischen Ge-
meischaft am Montag ihre letzten re­
gulären Beratungen vor der Sommer­
pause aufgenommen. Beherrscht wurde 
die Tagesordnung des zweitägigen Brüs­
seler Treffens vom Krieg in Bosnien-
Herzegowina. 

Im Mittelpunkt der  Debatte stehe die 
Haltung de r  E G  zu Kroatien, sagten Di­
plomaten. In  Kontakten noch vor Be­
ginn des Ministerrates hätten Bonn und 
London sich darauf verständigt, trotz 
unterschiedlicher Vorstellungen über 
das richtige Vorgehen gegenüber der 
Regierung in Zagreb einen offenen 
Streit während des Rates zu vermeiden. 
Die E G  will den Druck auf die Kroaten 
verstärken, u m  eine weitere kroatische 
Landnahme auf Kosten der bosnischen 
Moslems zu erschweren. 

Auch in diesem Jahr gilt natürlich das weltweite Interesse dem Spiel a u f  dem See in Bregenz• Verdi's Freiheitsoper «Nabucco» 
wird mit Hilfe einer gewaltigen Technik a u f  der neuen Seebiihne (unser Bild) vom englischen Regisseur David Pountney insze­
niert. 

ge Programm der Festspiele umfasst wie 
bisher Orchesterkonzerte und vor allem 
mehr Theater als in den vergangenen 
Jahren. 

Das Deutsche Theater Berlin gastiert 
am Ende der  Festspiele zweimal mit 
«Nathan der Weise» von Lessing mit 

Otto Mellies als Nathan und in der Ins­
zenierung von Friedo Solter. Der Vorarl­
berger Autor Michael Köhlmeier hat das 
Stück «Die Irren von Valencia» von 
Lope d e  Vegas neu geschrieben. Die 
Aufführung erfolgt als Freilufttheater 
auf dem Martinsplatz in Bregenz. In 

letzter Minute wurde vom Volkstheater 
Wien das Einpersonen-Stück «Dreck» 
von Robert Schneider, einem weiteren 
Vorarlberger, den diesjährigen Festspie­
len angeboten. Zwei Aufführungen der 
Wiener Inszenierung sind als Festspiel­
haus-Termine vereinbart worden. 

Bildungswesen kostete das Land 40,7 Mio. Franken 
Aus der Landesrechnung 1992 - Aufwendungen im Bildungsbereich erhöhten sich um ca. 2,2 Mio. Franken 

Wie gestern berichtet, stellten 1992 die 
laufenden Beitragsverpflichtungen im 
Gesamtumfang von 130,4 Millionen 
Franken die gewichtigste Aufwandgrup­
pe für das Land dar. Allein für das Bil­
dungswesen mussten im Rechnungsjahr 
1992 rund 40,7 Millionen aufgewendet 
werden, was im Vorjahresvergleich einer 
Zunahme von 2,2 Millionen Franken 
entspricht. Im Bildungsbereich blieben 
1992 die Beitragsverpflichtungen tim 0,5 
Millionen Franken hinter den Budgetli­
miten zurück. Allerdings ergaben sich 
innerhalb der einzelnen Förderungs­
gruppen betragsmässig gewichtige Ver­
schiebungen. 

Die Besoldungsaufwendungen für Pri-
marlehrer, an welche das Land neu ei­
nen Beitrag von 50 % leistet, hielten sich 
um gut 0,5 Mio unter den Budgetansät­
zen, da  die Kredite für Aushilfen und 
Überstunden in weit geringerem Um­
fang beansprucht werden mussten. U m  
knapp 0,2 Mio geringer als angenommen 
fielen auch die Subventionen für die 
Mittagsverpflegung von Schülern aus, da 
die Abgabepreise den veränderten Ko­
sten angepasst wurden. 

Mehraufwand für Berufsschulen 
Im Gegensatz hierzu erhöhten sich die 

Betriebskosten- und Defizitbeiträge an  
das Heilpädagogische Zentrum um 0,5 
Mio, da die Tarife für die Logopädie-
und Legasthenietherapien angepasst 
wurden und der von der  Invalidenversi­
cherung nicht gedeckte Teil des Defizits 
stark angestiegen ist. Die Landesbeiträ­
ge für die Besoldung der  Kindergärtne­
rinnen, an die das Land neu einen Bei­
trag von 30 % ausrichtet, liegen um rund 
0,3 Mio unter dem Voranschlag, da weni­
ger neue Stellen geschaffen wurden. 

Auf  der anderen Seite waren für die 
Berufsschulen um 0,8 Mio über dem ver­
anschlagten Kredit liegende Schulgelder 
aufzuwenden. Ursache hiefür bilden de r  
vom Landtag bewilligte Sonderkredit 
von 0,1 Mio für die Ausbildungsstätte 
für praktische Krankenpflege in Sargans 
sowie die stark gestiegenen Personalko­
sten (Teueru'ng, Reallohnverbesserun­
gen, die Stabilisierung der Bundes- und 
Kantonssubveritionen, die Mehrkosten 
für den Betrieb und Unterhalt neuer und 
erweiterter Schulanlagen, die Mehrauf­
wendungen für die vollständige Ein­
führung des Turnunterrichts für Lehrlin­

ge sowie die Anschaffung neuer Lehr­
mittel für Informatik, Robotik, Pneuma­
tik und Elektronik). Recht deutlich er­
höht haben sich auch die Schulgeld­
beiträge an die Ausbildungsstätten für 
Sozialarbeiter, Arztgehilfinnen und 
Krankenpflegerinnen, die von einer zu­
nehmenden Zahl von liechtensteini­
schen Schülerinnen besucht werden. 

Musikschule: Gemeinden zahlen mit 
Für Stipendien und Unkostenbeiträge 

wurden 2,8 Mio aufgewendet, was einer 
Krediteinsparung um 0,2 Mio entspricht. 

Demgegenüber übertraf der Defizitbei­
trag an die Liechtensteinische Inge­
nieurschule den Voranschlag um 0,1 
Mio, was in erster Linie auf höhere Do­
zentenhonorare für das Nachdiplomstu-
dium zurückzuführen ist. 

Um knapp 0,7 Mio geringer ausgefal­
len ist der  Staatsbeitrag für die Musik­
schule, da sich die Gemeinden erstmals 
mit 25 % an den Kosten der musikali­
schen Ausbildung zu beteiligen hatten. 
Im Budget war dieser Kostenbeitrag 
noch nicht als Entlastung berücksichtigt. 

Zollkreisdirektion Chur soll aufgelöst werden 
Schweizer Zoll will Kreisdirektionen zusammenlegen - Mit Fusion vier Millionen Franken sparen 

(spk) In der Schweiz sollen zwei Zoll­
kreisdirektionen verschwinden. Das De­
partement Stich möchte damit jährlich 
vier Mio Franken sparen. Mit der Fusion 
der Direktionen Chur und Schaffhausen 
sowie Lausanne und Genf werden 30 Ar­
beitsplätze abgebaut. 

Die Schweiz ist eingeteilt in sechs 
Zollkreisdirektionen mit Sitz in Basel, 
Schaffhausen, Chur,  Lugano, Lausanne 
und Genf. Nun schlägt die Oberzolldi­
rektion eine Reorganisation der  Kreisdi­
rektionen mit einer «Überführung des 
Zollkreises Chur  in den Zollkreis 
Schaffhausen und des Zollkreises Lau­
sanne in den Zollkreis Genf» vor. Be­
reits im August soll ein entsprechender 
Bericht auf dem Pult des Chefs der  Eidg. 

Finanzdepartements (EFD) sein, wie de r  
stellvertretende Oberzolldirektor Sa­
muel Moser auf Anfrage der Nachrich­
tenagentur spk bestätigte. 

Gemäss der von der  Oberzolldirektion 
erarbeiteten Studie - welche von den 
Zollgewerkschaften als «zu wenig tief­
schürfend und zu überhastet» kritisiert 
wird - könnten durch die Fusion jährlich 
rund v i e r  Mio Franken eingespart wer­
den. Dies unter anderem auch, weil 30 
Stellen abgebaut werden sollen. Die 
ganze Sparübung könne mittels norma­
ler Abgänge und Pensionierungen si­
chergestellt werden und habe keine Ent­
lassungen zur Folge, versicherte Moser. 
In Chur  arbeiten derzeit insgesamt 30 
Angestellte und in Lausanne knapp 40. 

Die Zollpersonalverbände haben sich 
bei Gesprächen mit der  Oberzolldirekti-
on  vehement gegen die geplante Fusion 
gewandt. Doch blieb ihr Widerstand er­
folglos, wie Zentralsekretär Giordano 
Schera auf Anfrage erklärte. Mit einem 
offenen Brief an Oberzolldirektor Hans 
Lauri treten sie nun nochmals für eine 
Beibehaltung der sechs Kreisdirektio­
nen ein. 

Bei den Fusionsplänen werde die si­
cherheitspolitische Lage der Schweiz 
nicht in Betracht gezogen, lautet einer 
der Kritikpunkte. Das Problem de r  de­
mografischen Entwicklung in der  dritten 
Welt mit den  hohen Geburtenraten wer­
de sich in den kommenden Jahren noch 
verschärfen. 

174 Bewilligungen 
für neue Betriebe 

Im Jahre 1992 wurden von der  
Regierung oder vom Amt für 
Volkswirtschaft insgesamt 250 (Vor­
jahr: 254) Gewerbebewilligungen 
erteilt. Davon beziehen sich, wie 
dem Jahresbericht 1992 des Amtes 
für Volkswirtschaft zu entnehmen 
ist, 174 (179) Bewilligungen auf die 
Neueröffnung von Betrieben, hier­
von 122 (107) durch natürliche und 
52 (72) durch juristische Personen. 
13 (9) erteilte Gewerbebewilligun­
gen beziehen sich auf die Weiter­
führung von bestehenden Gewerbe­
betrieben durch natürliche Perso­
nen als neue Gewerberechtsinhaber 
und 1 (3) Bewilligung auf die Eröff­
nung einer Zweigniederlassung ei­
nes liechtensteinischen Unterneh­
mens. 

38 (36) erteilte Gewerbebewilli­
gungen betreffen die Weiterführung 
von bis anhin durch natürliche Per­
sonen betriebenen Gewerben durch 
juristische Personen. Es ist festzu­
stellen, dass bestehende Einzelun­
ternehmen zunehmend in juristi­
sche Personen umgewandelt wer­
den. 

Von den 122 (107) im Berichts­
jahr  erteilten Bewilligungen an 
natürliche Personen zur Eröffnung 
eines neuen Gewerbebetriebes wur­
den 78 (73) oder 64 Prozent (68 Pro­
zent) an liechtensteinische, 19 (17) 
oder 16 Prozent (16 Prozent) an 
schweizerische Staatsangehörige 
und 25 (17) oder 20 Prozent (16 
Prozent) an Drittausländer erteilt. 
Die Geschäftsführer der  juristi­
schen Personen mit einer neu erteil­
ten Gewerbebewilligung sind zu 58 
Prozent (65 Prozent) Liechtenstei­
ner, zu 29 Prozent (21 Prozent) 
Schweizer und zu 13 Prozent (14 
Prozent) Drittausländer. Ferner 
wurden im Bereich Gewerberecht 
20 (20) neue Geschäftsführer ge­
werbetreibender juristischer Perso­
nen (11 Liechtensteiner, 4 Schwei­
zer und 5 Drittausländer) geneh­
migt. 

Sommersmog wird 
untersucht 

(AP) In der Schweiz ist die dritte 
Messkampagne zur Untersuchung de r  
Sommersmog-Bildung gestartet worden. 

In den beiden bisherigen Untersuchun­
gen wurde festgestellt, dass die Bildung 
von Sommersmog durch die hausge­
machten Schadstoffemissionen begün­
stigt wird, wie der Schweizerische Natio­
nalfonds am Montag in Bern mitteilte. 

Die Untersuchung läuft im Rahmen 
des Forschungsprogramms «Luftver­
schmutzung und Meteorologie in de r  
Schweiz» (POLLUMET). Fünf  speziell 
ausgerüstete Messflugzeuge werden im 
Verbund mit Messstationen und Ballo­
nen während sommerlichen Hochdruck­
lagen die regionale Verteilung des 
Ozons und seiner Vorläufersubstanzen 
in den Luftschichten über dem Schwei­
zer Mittelland erfassen. Die diesjährige 
Messkampagne will insbesondere die 
Abhängigkeit de r  Ozonproduktion von 
der Emission von Stickoxiden und flüch­
tigen organischen Verbindungen unter  
typischen schweizerischen Verhältnissen 
genauer erforschen. 

In den beiden bisherigen Messkampa­
gnen in den Jahren 1990 und 1991 wurde 
unter anderem festgestellt, dass bei den 
typischen Sommersmoglagen die erhöh­
te Ozonproduktion in den bodennahen 
Luftschichten bis 1000 Meter über Bo­
den stattfindet. Laut  Projektleiter Alb­
recht Neftel wurden dabei ausgeprägte 
regionale Unterschiede festgestellt, die 
auf das Zusammens;piel von regionalen 
Emissionen und von regionalen m e:  
teorologischen Gegebenheiten zurück­
zuführen sind. 


